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Koͤnigreich Polen. 

Warſchau den 14. April. Die heutige Wars 
ſchauer Zeitung enthält folgendes Schreiben des 
Oberbefeblshabers der bewaffneten Kriegsmacht an 
Se. Exc. den Kommandeur der Warſchauer Natios 
nal- Garde, aus dem Hauptquartier Wielgolas bei 
Latowicz, vom 9. April: „Der Geiſt, welcher die 
Nationalgarde der Hauptſtadt belebt, iſt mir ein 
ſicherer Buͤrge, daß ich auf deren Muth und Eifer 
in meinen kriegeriſchen Operationen ſo viel rechnen 
kann, als ich hinſichtlich der abſoluten Nothwendig⸗ 
keit, die Reſidenz in den Zuſtand einer furchtbaren 
Vertheidigung zu ſetzen, darauf zu rechnen das Recht 
habe. Seyn Sie, Herr Commandeur der Natio⸗ 
nalgarde, der Dolmerſcher der Gefühle, die mir 
der Patriotismus dieſer würdigen Bürger einfloͤßt; 
ſagen Sie ihnen, wie ehrenvoll der Beruf jedes Mit⸗ 
gliedes der Nationalgarde iſt, und ſtellen Sie ihnen 
den großen Moment vor, in welchem das Vaters 
land eine gaͤnzliche Hingebung und eifrige Dienftz 
erfüllung fordert, deren die nüt dem fernern gluͤck⸗ 
lichen Erfolge unſerer Waffen eng verbundene Vers 
theidigung der Hauptſtadt durchaus bedürftig iſt. 
Sie, Herr Commandeur, ſind gewiß von der Wich⸗ 


tigkeit Ihres Amtes und Ihrer Oberaufſicht fo ſehr 


durchdrungen, daß Sie im gegenwärtigen Stande 
der Dinge, vorzüglich wenn Sie ſich uͤder den In⸗ 
balt meines heutigen Aufrufs, mit der National- 
Regierung, dem Gouverneur und dem Municipal⸗ 
Rathe verſtaͤndigt haben, einen doppelten Eifer und 
ein erhöhtes Streben in ſich fühlen werden, damit 
eine dem öffentlichen Geiſte ſo ſehr entſprechende 


Inſtitution weſentlichen und ſogar ehrenvollen Nuzs 
zen in der Vertheidigung der Hauptſtadt hervorbrin⸗ 
ge. (Gez.) Skrzyneckl.“ — Wie es ſcheint, 
wurde Siedlce vorgeſtern noch nicht genommen. 
In dieſem Orte befand ſich das ganze Ruſſ. Bela⸗ 
gerungseſchütz, und daher auch eine ſehr ſtarke 
Beſatzung. — Der Adjudant des Ober: Befeblöhar 
bers, Kruſzewskt, welcher ſchon fo oft Beweiſe ſei⸗ 
nes unerſchütterlichen Muthes gegeben, drang tm 
der Schlacht bei Siedlee bis unter die Tirailleurs 
vor und nahm ſelbſt Geismar's Adjudanten gefan⸗ 
gen. — Der Feldmarſchall Diebitſch verläßt die 
Weichſelufer und den Wieprz. Militairperſonen 
urtheilen, daß dieſes aus zweierlei Urſachen gefcher 
hen konne, entweder, um ſich gänzlich nach dem 
Bug oder auch jenſeits deſfelben zurückzuziehen, oder 
auch um feine Macht zu konzentriren, und eine 
Schlacht ia Podlachien zu liefern, um fo ſich mit 
dem Garde⸗Corps, von dem er abgeſchnitten iſt, 
zu vereinigen. — Glaubwärdige Nachrichten aus; 
Lomza verſichern, daß ſich im dortigen Orte nicht 
mehr als 4000 Gardiſten und ein Paar Tauſend 
Mann anderer Truppen und Koſaken befinden. 

In derfelben Zeitung vom 15. d. berichtet 
der Generalgouverneur der Hauptſtadt: „Ich habe 
Befehle ertbeilt, alle äußere und innere Feſtungs⸗ 
werke von Warſchau ungeſaͤumt zu beendigen. Bin⸗ 
nen einigen Tagen wird ſich de Hauptſtadt in dem 
vollkommenen Zuſtande der kraftigſten Gegenwebr 
befinden. Fern von aller Gefahr, und bereit, die⸗ 
ſelbe zu jeder Zeit zuruͤckzuweiſen, wird fie dem 
Feinde zu imponiren wiſſen, wenn derſelbe ſich 
ihr zu nähern erkuͤhnen ſollte ꝛc.“ — In Kowno bes 
finden ſich 5000 Ruſſen mit 18 Kanonen. Ein 
Theil derſelben war ſchon uber den Niemen gegan⸗ 
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gen, allein fie find wegen der Unruhen in Litthauen 
zurückgekehrt und haben die Pontons mitgenommen. 
— In der Auguſtower Woywodſchaft haben die 
Ruſſen außer den gewöhnlichen Lieferungen eine ſehr 
beſchwerliche Contribution in Naturalien ausgefchrie⸗ 
ben. Alle Guts beſitzer find aufgefordert, bei Ver⸗ 
meidung der Sequeſtraulon ihrer Güter, bis zum 
1. April zurückzukehren. — Der Generalgouverneur 
iſt vom Oberbefehlshaber benachrichtigt worden, daß 
die Cholerakrankbeit ſich in der Ruſſ. Armek äußere. 
Dieſe Nachricht hat Erſteren zu einer Publikation 
vom geſtrigen Tage des weſentlichen Inhalts vers 
anlaßt: „daß er, um jede Beſorgniß zu entfernen, 
alle in feiner Macht ſtehende Vorſichtsmaaßregeln 
ergriffen habe, und daß in Folge derſelben die Kriegs⸗ 

efangenen in den vor Praga errichteten Lagern 
ee Quarantaine halten, und von nun an eine 
befondere Kommunikation mit jener Gegend, um 
die ununterbrochene Verbindung mit der Armee zu 


ſichern, ſtatt finden werde, alle Nebenkommunika⸗ 


tionen aber bei Androhung der ſtrengſten Strafe 
verboten ſeien. Die Buͤrger und Einwohner von 
Warſchau moͤgen fi ubrigens uber den Geſundheits⸗ 
uftand von Warſchau ganz beruhigen, wofür des 
Waren Sorgfalt, mit den Bemühungen und 
der Umſicht der Sanitäts⸗Behörden verbunden, der 
ſicherſte Bürge iſt.“ — Chlopicki iſt in der Geneſung 
begriffen; wie es heißt, ſchreibt er während feiner 
Krankbeit die Memoiren dieſes Feldzugs, dom Ein⸗ 
marſch der Ruſſen in unſer Land, bis zu der am 25. 

ebruar bei Grochow gelieferten Schlacht. — Diefe 
7 enthalt auch eine ausfuͤhrliche Schilderung 
der Schlacht bei Siedlee, in welcher 8000 Polen 
über 20,009 Ruſſen einen vollftändigen Sieg davon 
getragen hätten, 4000 Ruſſen bedeckten die Wahl: 


att. r 
1 Die Warſchauer Zeitung vom 16. April ent⸗ 
. hält eine auf das Urtheil des Medizinal Collegiums 
zu Warſchau geftäßte, Bekanntmachung des Minis 
ſters Niemojowski zur Beruhigung der Einwohner 
wegen der über die Annäherung der Cholera verbrei⸗ 
teten Gerichte. Ferner enthält dieſelbe Zeitung 
einen Brief von einem nicht genannten Parteifuͤh⸗ 
rer aus Telſze vom. 2. April, wonach der Aufſtand 
in Litthauen und Samogitien ziemlich allgemein 
ſeyn foll. — Ueber den Sieg des Generals Divers 
nicki iſt noch nichts Offizielles eingelaufen. Nach⸗ 
richten vom 7. d. melden, daß ſein Corps andert⸗ 
bald Meilen gegen Grabowice und Alt- Zamosé vor⸗ 
gedrungen ſei. 5 

Ein Extrablatt zur Warſchauer Zeitung 
vom 17. April enthält Folgendes: Die Ruſſen has 
ben ſich im Lublinſchen von den Weichſelufern in 
Zaklikow, Rachow, Joſefow, aber auch aus Urs 
zendow zurückgezogen. Alle ziehen ſich um Lublin, 
welches fie befeſtigen, zuſammen. — Der General 
Dwernicki begiant feine Bewegungen, und ſendet 
nach allen Gegenden Abtheilungen auf Kunoſchaft 


— Eine Nachſchrift des geftrigen e 
wszechny meldet: „daß der General Divernidi in 
der Nacht vom 12. d. in Wolhynien eingedrungen 
iſt. Ein Offizier, welcher nach dem Hauptquartier 
hier durchgereiſt iſt, hat ihn in Horochow verlaſſen.“ 
— In dieſen Tagen hat man in der hieſigen Münze 
eine gewiſſe Summe Dukaten geſchlagen, meiſten⸗ 
theils aus den goldenen Trauringen, die als freis 
willige Opfer dem Vaterland dargebracht worden. 


ain e 


Paris den 9. April. Vorgeſtern beſuchten den 


König und die Königin, von der geſammten Königl. 
Familie begleitet, das Diorama des Hrn. Daguerre; 
wo ein neues Bild, das Grab Napoleons auf St, 
Helena zum erſtenmale ausgeſtellt war. — Glſterz 
19 75 Se. Majeſtaͤt den Vorſitz in einem Miniſter⸗ 
athe. > y N a 
Der Plan, die Anleihe von 120 Mill. durch eine 
National⸗Subſkription zuſammenzubringen, wird, 
allem Anſchein nach, gelingen. — 
Die Oper Euryanthe von Weber, welche vorge⸗ 
ſtern in der großen Oper zum erſten Male aufge⸗ 
führt wurde, iſt mlt großem Beifall aufgenommen 
8 Der Jaͤger⸗Chor mußte wiederholt wer⸗ 
en. 1% 
Naͤchſten Montag wird der hohe Gerichtshof der 
Pairskammer das Urtheil der ungehorſam ausgeblie⸗ 
benen Exminiſter füllen, * 

Die Tribune enthalt die Nachricht, Fuͤrſt Polig⸗ 
nac habe in Ham einen Verſuch gemacht, durch das 
Kamin zu entwiſchen. Um ähnlichen Verſuchen zu⸗ 
vorzukommen, ließ der Gouverneur Eiſenſtaͤbe in 
dem Kamine anbringen. ei 

Fürſt Talleyrand macht der Regierung die Angels 
ge, daß zu London ein neues Protokoll unterzeich⸗ 
net wurde, worin dem Koͤnig von Holland definitiv 
die Souverainetät über das Großherzogthum Lu⸗ 
remburg zuerkannt wird; das Herzogthum Lim⸗ 
burg aber Belgien verbleiben ſoll. In demſel⸗ 
ben Protokoll iſt ferner ausgeſprochen, daß die Tr 
pen des deutſchen Bundes ungeſaͤumt das Großher⸗ 
zogthum beſetzen konnen; die Uebergabe von Lim⸗ 
burg an Belgien ſoll dagegen ſogleich Statt finden. 

Man ſpricht von der bevorſtehenden Abſetzung des 
Herrn Perſil. n ee 

Der General Lamaorque hat ſeine Abſetzung mit 
einer ſchonen Rede bezahlt. Dies iſt eine ſehr mas 
türliche Sache, bemerkt ein öffentliches Blatt, denn 
ein Parkhelmann Wird wit ſo dedeutender, je mehr 
die Schläge der Staatsgewalt ihn treffen. 

Der Courier francais fährt aufs heftigſte wider 
die Regierung, vom erſten bis zum letzten, wegen 
ihrer Anfeindung der „erſten Patrioten,“ der Labor⸗ 
de, Lamarque, Odillon-Barrot, la Fayette, Dus 
pont v. d. Eure u. ſ. w. heraus, ja heftiger, als 
man es faſt weiter geben kann, und nur wenig ges 


* 
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linder, als er es wider die Regierung Karls X. ſ. Z. 

ethan. ; 3 
2 Der Courr. fr. erkennt an, das Wahlrecht habe 
keine andern rationellen Grenzen, als die Eigenſchaft, 
ein Franzoſe zu ſeyn, ein Domicil zu haben und 
irgend eine Abgabe zu bezahlen; allein, fügt er 
hinzu, bei der beſtiallſchen Unwiſſenheit, wos 
rin die Nation verſunken iſt, iſt es eine der Uater⸗ 
ſuchung wuͤrdige Frage, zu wiſſen, ob das Wahl⸗ 
recht von derſelben ausgeuͤbt werden kann. Was 
das Wahlrecht ſelbſt betrifft, fo iſt es ein ewiges 
und unverjährbares. Die Gazette findet in 
dieſer Behauptung die groͤbſte Injurie gegen das 
Franzöſiſche Volk. 

Die verordnete Entwaffnung der Landleute in den 
weſtlichen Departementen hat raſchen Fortgang. 
900 Gewehre der vormaligen Chouans wurden an 
einem Tage allein im Arrondiſſement Ancenis einges 
liefert und der Praͤfectur in Vannes (Morbihan) 
ſchon 4000 von Engliſchem Kaliber. 0 

Die 7 bis 800 Stuck Geſchuͤtz, welche bei der 
Eroberung von Algier erbeutet wurden, werden 
nach Straßburg gebracht, um umgegoſſen zu wer⸗ 


den. 

Man ſchreibt aus Rom, daß bei der Roth, worin 
ſich der Papſtl. Staatsſchatz in den letzten Zeiten 
befunden, der Engl. Kardinal Weld ihm mit ans 
fehnlichen Vorſchuͤſſen beigeſprungen ſei, da die Ita⸗ 
lieniſchen Kardinäle, mit Ausnahme Albant's, alle 
geldarm ſeien. . r 

Die fanguinifche Auffaſſung der Italieniſchen 
Nachrichten in den meiften unſerer Blätter: zeigt fi 

darin, daß ſie nach angeblichen Briefen aus 

logna vom 27. v. M. die Oeſterreichiſchen Trup⸗ 

pen vor Rimini von den — Bologueſer Studenten 
total geſchlagen ſeyn laſſen!! 

Mehrere Briefe aus Italien geben der Vermuthung 
Maum, daß der Sohn Ludwig Vonaparte's von den 
Karbonari zum Tode verurtheilt und dies Urtheil 
auch wirklich vollſtreckt worden iſt. Er ſoll von feis 
nen Genoſſen beſchuldigt worden ſeyn, fie bei meh— 
ren Gelegenheiten, wenn nicht geradezu verrathen, 
doch wenigſtens empfindlich getaͤuſcht zu haben. 


J tali e n. 


Mailand den 3. April. Durch ein von Ihrer 
Majeſtaͤt der Herzogin von Parma unterm 15. d. 
zu Piacenza erlaſſenes Dekret iſt feſtgeſetzt worden, 
daß alle diejenigen Individuen, welche vom Tage 
der Abreiſe Ihrer Majeſtaͤt an bis zum Einrücken 
der Kaiſerl. Oeſterreichiſchen Truppen die revolutio⸗ 
naire Regierung in Parma gebildet haben, verhaf— 
tet werden ſollen und ihnen von dem daſigen Civil⸗ 
und Kriminal⸗Gericht der Prozeß zu machen iſt. 

Turin den 2. April. In den letztverfloſſenen 
Tagen find die Fieber-Anfaͤlle, fo wie die Symp⸗ 
tome der Krankheit des Königs, bei weitem milder 
geworden. Die verwichene Nacht war ruhig. Man 


hofft, die gegenwärtige Beſſerung wird fortfchreis 
teud und von Dauer ſeyn. 
In einem von der Allgemeinen Zeitung mirges 
theilten Schreiben aus Rom vom 31. Maͤrz heißt 
es: „Die Intervention der Defterreicher zeigt bes 
reits ihre volle Wirkung. Alle Dinge kehren in ih⸗ 
ren vorigen Zuſtand zurück. Die milden und wahrs 
haft edlen Geſinnungen des heiligen Vaters werden 
nun erſt ans Licht kommen. Wenn er auch keine 
Rebellen in Aemtern und Penſionsbeſitz laſſen kann, 
(wie in der von dem Kardinal Benvenuti mit meh⸗ 
teren Revolutionshänptern abgeſchloſſenen, aber 
bekanntlich vom Papſt nicht genehmigten Capitu⸗ 
lation beſtimmt war), ſo wird doch eine allgemeine 
Amneſtie verkuͤndigt werden, mit Ausnahme nur 
für die Militair⸗Chefs und diejenigen, welche den 
Papſt entſetzt hatten. Dieſe aber wird man ſchwer⸗ 
lich im Lande zu behalten ſuchen. Noch glänzender 
aber zeigt ſich der reine, hohe Geiſt Gregor's XVI. 
in den Verſicherungen, die er gegeben, daß ſein 
ernſter Wille ſei, die Lage der ibm untergebenen 
Lander von Grund aus zu verbeſſern. Trotz einer 
ſtarken Oppoſition, heißt es, werden Deputirte aus 
den bedeutendſten Ortſchaften einberufen, und die 
wichtigſten Konzeſſtonen ſollen ihnen zugeſtanden 
werden. 
-Das genannte Blatt meldet von der Italieniſchen 
Graͤnze den 7. April: „Der größte Theil von Ser⸗ 
cognands Corps legte am 30. März zu Spoleto 
die Waffen nebſt der dreifarbigen Kokarde ab und 
wurde durch einen Paͤpſtlichen Hauptmann nach 
den Marken eskortirt. Der übrige Theil von Ser⸗ 
cognani’d Schaar, welcher bei Terni geſtanden, 
wurde am folgenden Tage, nach gleichfalls abgeleg⸗ 
ten Waffen, zu Spoleto erwartet.“ 2 
Der „Bote von und für Tyrol“ erwähnt eines 
merkwürdigen Dekrets des Herzogs von Modena 
Über die Verhältniffe der Juden; Folgendes iſt fein 
Inhalt: „Franz VI. von Gottes Gnaden Herzog 
von Modena 20, Das Benehmen, das der größte 
Theil der in unfern Staaten wehnenden Juden waͤh⸗ 
rend der kurzen Dauer der letzten, durch eine mies 
derträchtige Verſchwörung herbeigeführten Revolus 
tion beobachtete, zeigte uns zur Gendge, daß dieſe, 
in unſern Staaten blos geduldete Nation des Schuz⸗ 
zes unwuͤrdig iſt, den fie ſeit fo vielen Jahren uns 
ter dem Schatten der beſtehenden Geſetze genoß, 
daß fie vielmehr eine ſtrengere, den von ihr beſon⸗ 
ders bei dieſer Gelegenheit an Tag gelegten Geſiu⸗ 
nungen angemefjene Behandlung verdient, daher wir 
befehlen wie folgt: 1) Alle in unſern Staaten bis 
zum Jahre 1795 befiandenen Geſetze in Betreff der 
Juden ſind wieder in Kraft geſetzt, und alle ihnen 
ſpaͤter von uns gemachten Konzeſſionen zurückge⸗ 
nommen. 2) Die Gemeinde der in unſern Staa⸗ 
ten geduldeten Juden bezahlt wieder, wie ſie es bis 
zu jener Duldung that, jahrlich 20,000 Franken an 
unſere Finanzkaſſe, Ueberdies iſt es keinem Juden 


540 


und keiner Jüdin mehr erlaubt, außer der Juden⸗ 
Gaſſe anders als mit dem Zeichen und in der Klei⸗ 
dung zu erſcheinen, deren nahere Beſtimmung wir 
uns vorbehalten, damit ſie von Jedermann als Ju⸗ 
den erkannt werden. 3) Um unſern geliebten Un⸗ 
terthanen die Laſten zu erleichtern, welche die erlit⸗ 
tenen Verluſte und die durch die letzte Revolution 
verurſachten großen Koſten nothwendig herbeifuͤhr⸗ 
ten, und um dieſelben nicht mit neuen Abgaben zu 
beſchweren, hat die Gemeinde der bier, d. h. in den 
beiden Provinzen Modena und Reggio befindlichen 
Juden innerhalb eines Jahrs, vom Tage des gegen⸗ 
wärtigen Dekrets, die Summe von 600,000 Fr. 
an die Staatskaſſe zu bezahlen, wovon ein Orit⸗ 
tbeil ſogleich, und 100,000 Fr. alle drei Monate, 
als Strafe für das in den letzten Ereigniffen beobs 
achtete Benehmen zu entrichten iſt. 4) In Kraft 
des wiederhergeſtellten Geſetzes, daß die Juden nicht 
außerhalb ihrer reſp. Judengaſſen ein Beſitzthum 
haben dürfen, dienen alle ihre gegenwärtigen Be⸗ 
ſitzthüͤmer außerhalb derſelben als Pfand für die 
richtige Zahlung der beſagten Summe, in deren Er⸗ 
mangelung ihnen von jenen Gütern nach der Wahl 
und der Schätzung von Sachverſtaͤudigen fo viel abs 
enommen werden ſoll, als zur Berichtigung jener 
Zahlung nach unſerm Willen und Befehl nöthig iſt. 
5) Der Judengemeinde bleibt es freigeſtellt, die be⸗ 
ſagte außerordentliche Geldbuße unter ſich nach ih⸗ 
rem Gefallen zu vertheilen, und unfere Behoͤrden 
werden ihr zur Exekution behülgich ſeyn. 6) Aus 
dieſer der ganzen Judengemeinde wegen ihres Be⸗ 
nehmens bei der letzten Revolution auferlegten Strafe 
folgt nicht, daß wenn ein Jude für den an der Re: 
volution genommenen beſondern Antheil perſdnlich 
verurtheilt würde, der Theil der Strafe, der die 
Konfiskation der Güter betrifft, feine Gultigkeit vers 
liere, aus dem Grunde, daß er bereits unter der, 
der ganzen Judengemeinde auferlegten Strafe mit⸗ 
begriffen wäre. Die betreffenden Miniſter und Gou⸗ 
verseure, fo wie die Generalintendanten der Kame⸗ 
ralghter find, Jeder in feinem Theile, mit der Voll⸗ 
ſtreckung gegenwärtigen Oekrets beauftragt; denn 
fo iſt unſer ſouverainer Wille und Befehl. Gegeben 
in Modena, in unſerem Herzoglichen Palaſte den 
22. Maͤrz 1831. Franz.“ — 
Niederlande. 


Aus dem Haag den 9. April. Dem Verneh⸗ 
men nach hat der Miniſter der auswaͤrtigen Ange⸗ 
legenheiten in dem General⸗Comité, das vorgeftern 
in der zweiten Kammer der Generalſtaaten ſtatt⸗ 
fand, eine beſtimmte Mittheilung in Bezug auf 
die Trennung von Holland und Belgien gemacht. 

Man ſchäͤtzt den Verluſt, den die Stadt Bergen 
op Zoom durch die letzte Pulver⸗Exploſion erlitten 
hat, auf 200,00 Gulden. 

Aus dem Haag den 1x. April. JJ. KK. HH. 
der Prinz und die Prinzeſſin von Oranien ſind vor⸗ 


geſtern Vormittags von hier nach Amſterdam abge⸗ 


reiſt. 

In ihrer ene vom oten d. M. hat die zweite 
Kammer der Generalſtaaten den Geſetz Entwurf, 
wegen einer freiwilligen Anleihe von 42 Mill. Gul⸗ 
den à 6 pCt. Zinſen, nach 4% ftündiger Berathung 
angenommen. Von 48 Mitgliedern haben nur 
5 (die Herren von Aſch van Wyck, Dedel, van Ale 
phen, Donker Curtius und Warin) dagegen ge⸗ 
ſtimmt. Acht Mitglieder, worunter die Deputir⸗ 
ten der Provinz Nord Brabant, waren abweſend. 

In den Schiffswerften von Rotterdam ſind neuer⸗ 
dings mehrere Kanonierboote fertig und zur Verfuͤ⸗ 
gung des Marines Befehlshabers nach Vließingen 
geſandt worden. 

Amſterdam den 10. April. Die Begeiſterung 
der hieſigen Einwohner bei der Ankunft Ihrer Maier 
ftäten war ungemein groß; ſammtliche Haͤuſer am 
Neuen: und am Harlemer Damm waren bis zum 
3 Thor mit Flaggen verziert, und eine un⸗ 
3 hlbare Menge begruͤßte das einziehende Herrſcher⸗ 
Paar mit den lebhafteften Aeußerungen der Freude. 
Ein Detaſchement der hieſigen Schutterei zu Pferde 
geleitete Ihre Majeftäten bis zum Palaſte, wo, ber 
ſonders als Hoͤchſtdieſelben ſich auf dem Balkon 
zeigten, der freudige Vivat⸗Ruf gar nicht aufhoͤren 
wollte. Auch JJ. KK. HH. der Prinz und die Prinz 
zeſſin von Oranien wurden mit großer Theilnahme 
begrüßt. Die Audienz, die Se. Majeftät geſtern 
Vormittag ertheilte, war ſehr anſehnlich und zahl⸗ 
reich. Abends beehrten Ihre Majeftäten das Stadt⸗ 
Theater mit Ihrer Gegenwart; das zahlreich ver⸗ 
ſammelte Publikum nahm jede Gelegenheit wahr, 
a feine AUnhänglichteit und Liebe an den Tag zu 
egen. 

Brüffel den 9. April. Hr. Raikem ſtattete 
in der geſtrigen Kongreßſitzung im Namen der Cen⸗ 
tral⸗Sektion den Bericht über einige von mehreren 
Mitgliedern früher gemachte Anträge, deren erſter 
dahin ging, dem König von Holland den Krieg zu 
erklaren, wenn er binnen einem Monate nicht das 
linke Schelve:Ufer, das Limburgiſche und das Lu⸗ 
remburgiſche geräumt haben ſollte. Hinſichtlich 
dieſes Antrages ſchlug die Central⸗Sektion vor, 
zur Tages⸗Ordnung überzugehen, weil das Recht, 
über Krieg und Frieden zu beſtimmen, der Verfaſe 
ſung zufolge, dem Regenten zuſtehe. In Bezug 
auf einen andern Antrag, der dahin ging, daß der 
Kongreß am 25. April aufgeldſt werde, ſchlug die 
Central⸗Sektion vor, beide Kammern auf den r. 
Auguſt einzuberufen; bis dahin ſollte man zu den 
Wahl⸗ Operationen ſchreiten und der Kongreß an 
dem Tage des Zuſammentritts der beiden Kammern 
aufgelöft ſeyn. Inzwiſchen würde er ſich auch dann 
noch immer die Erwaͤhlung des Staats⸗Oberhaup⸗ 
tes vorbehalten, falls fie dis dahin noch nicht zu 
Stande gekommen ſeyn ſollte. Dieſer Bericht, ſo 
wie ein Antrag des Herrn Serruys auf Abänderung 
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der Vorſchriften wegen der Einfuhr von Fiſchen, 
wurde zum Druck und zur Vertheilung verordnet. 
Der Geſetz⸗Entwurf wegen Erhebung einer Anleihe 
von 2 Mill. Fl. wurde darauf zur Abſtimmung ge⸗ 
bracht und von 113 gegen 5 Stimmen angenom⸗ 
men. Nach geſchehener Abſtimmung machte der 
Marquis von Rodes demerklich, daß die beiden 
Flandern, welche nach dem dermaligen Grundſteuer⸗ 
Kataſter am hoͤchſten beſteuert ſeien, nun auch zu 
der vorgeſchlagenen Anleihe mehr als die anderen 
Provinzen, und namentlich noch einmal fo viel 
als die Provinz Hennegau, beizutragen haben 
würden, was in jedem Falle ein großes Unrecht 
gegen die beiden Flandern ſei. Der Finanzminiſter 
gab dies zu, meinte jedoch, daß es vorläufig nicht 
zu Ändern ſei, daß aber bei der Herſtellung des 
Friedens zunaͤchſt an der Berichtigung der Kataſter 
gearbeitet werden wuͤrde. i 
Die Emancipation meldet: „Unſere Regierung 
hat den Beſchluß gefaßt, einen Aufruf an die Frei⸗ 
willigen zu erlaſſen. Es ſollen acht Bataillone ge⸗ 
bildet und in Mons und Namur organifirt werden. 
Die Freiwilligen verpflichten ſich, bis zum Frieden 
zu dienen, und ſollen ihre Offiziere und Unteroffi⸗ 
ziere ſelbſt erwählen konnen. Demnächft wird dies 
ſes Truppenkorps, das auf 8000 Mann gebracht 
werden ſoll, nach dem Luxemburgiſchen geſandt 
werden.“ — 

Die Beſatzung von Antwerpen, die bereits 


12,000 Mann zählen ſoll, wird noch eine bedeu⸗ 


tende Verftärkung erhalten. Das Fort St. Marie 

iſt jetzt mit Feloſtücken beſetzt. Die Stellung des 
Holländiſchen Geſchwaders vor Antwerpen bleibt 
unverändert, ; 

Aus dem Luxemburgiſchen wird gemeldet: „In 
den erfien Tagen der vorigen Woche ritt ein Frans 
zoͤſiſches Dragoner-Piquet, das aus Thionville abs 
gegangen war, bis nach dem im Großherzogthume 
gelegenen Dorfe Frisange. Der Regiments⸗Oberſt 
wurde davon benachrichtigt und gab am folgenden 
Tage mehreren Offizieren Arreſt, eben fo wurden 
auch die Dragoner, welche die Franzöſiſche Gränze 
überſchriiten hatten, beſtraft. Seitdem iſt den 
Detaſchements, welche den Dieuſt haben, der Des 
febl zugegangen, nicht über das Dorf Rouſſy hin⸗ 
aus, welches eine Stunde von der aͤußerſten Gränge 
entfernt pe zu reiten.“ 

Man geht hier damit um, dem General La⸗ 
marque die Befeblshaberſtelle über das Vertheidi⸗ 
ee: anzubieten, falls die Deutfchen Bundes⸗ 

ruppen in Luxemburg einrücken ſollten. 

Aus Wpern wird gemeldet, daß außer den Haͤu⸗ 
ſern der Herren Behaghel und Steurs auch noch 
das des Herrn Cardinael mit fuͤrchterlicher Wuth 
verwuͤſtet worden ſei. Der Letztere kam ſelbſt un⸗ 
ter die Plünderer und bat flehentlichſt um Scho⸗ 
nung; er machte ſogar Anerbietungen; es half je⸗ 
doch Alles nichts, da durchaus keine Behoͤrde vor⸗ 


handen war. Der Haufe, der die gepluͤnderten 
Haͤuſer um 4 Uhr Morgens verlaſſen hatte, ſtellte 
ſich um 9 Uhr Vormittags wieder ein und trug Al⸗ 
les fort, was noch mitzunehmen war. Die anwe⸗ 
ſenden Soldaten haben, ſtatt dem Unweſen ein 
Ende zu machen, daran Theil genommen und den 
Diebſtahl mit den Pluͤnderern getheilt. 

Die Note, welche dem Franzdfiichen Geſandten, 
der das Protokoll vom 20. Januar modifizirt wiſſen 
wollte, von der Konferenz zugeſtellt worden iſt und 
in Folge deren das Franzoͤſiſche Kabinet jenes Pros 
tokoll unterzeichnet hat, lautet: „Die Graͤnzen 
und politiſchen Verhaͤltniſſe Luxemburgs ſind durch 
den Wiener Kongreß beſtimmt. Das Großherzog⸗ 
thum bildet demnach einen Theil des Deutſchen 
Bundes. Da es als Erfaß für die Länder dient, 
welche das Haus Naſſau⸗Oranien in Deutfchland 
beſeſſen hat, fo fällt es an den Zweig Naſſau⸗Bibe⸗ 
rich, wenn der Zweig Oranien erliſcht. Als Eigen⸗ 
thum des Hauſes Naſſau, nicht aber des Koͤnigs 
der Niederlande, kann das Großherzogthum nicht 
einen Theil des Königreichs der Niederlande aus⸗ 
machen. Der Koͤnig konnte und kann nicht dar⸗ 
über verfügen. Er kann nur adminiſtrative Maaß⸗ 
regeln in dieſem Lande treffen und auch das nur, 
inſoweit dies ſich mit der Neverfibilität und den 
Beziehungen zum Deutſchen Bunde verträgt. Das 
Zugeftändniß, welches dem Könige vom Wiener 
Kongreſſe gemacht worden iſt, in Beziehung auf 
die Nachfolge im Großherzogthum ſolche Einrich⸗ 
tungen zu treffen, wie ſie ihm zweckmäßig ſcheinen, 
kann die politiſchen Verhaͤltniſſe dieſes Landes in 
Bezug auf das Haus Naſſau und den Deutſchen 
Bund in keiner Hinſicht beeinträchtigen. Die Zus 
tervention des Deutſchen Bundes in Luxemburg 
kann, wie die Franzoͤſiſche Regierung ſelbſt ſchon 
anerkannt hat, nicht als Intervention in die inne⸗ 
ren Angelegenheiten eines ir Landes hetrach⸗ 
tet werden. Im Grundgeſetz des Deutſchen Bun— 
des iſt der Fall der Intervention im Voraus be⸗ 
ſtimmt: der Bund bildet ein Ganzes und hat im 
ganzen Umfange feiner Gränzen das Recht, übers 
all die Ordnung herzuſtellen.“ 

Der General Belllard iſt in der letzten Nacht nach 
Paris abgereiſt, um die Löfung der, in Beziehung 
auf unſere Angelegenheiten, daſelbſt verhandelten 
Fragen zu beſchleunigen. Der General wird von 
dem Stand der oͤſſentlichen Meinung in Belgien Bes 
richt abſtatten und darthun, wie wenig man geneigt 
iſt, ſich den Londoner Protokollen zu fügen, wenn 
fie auch ſelbſt von Hrn. Sebaſtiani unterzeichnet find. 

Der Courier des Pays-Bas befchäftigt ſich immer 
noch eifrig mit der Luxemburgiſchen Frage, und 
wendet alle demagogiſche Kuͤnſte an, um die Gunſt 
der Franzöͤſiſchen Nation für diefe Angelegenheit zu 
gewinnen, indem es das Kabinet des Palais Roy 
zu verdächtigen ſucht. Beſonders greift der Courier 
die von der Gazette mitgetheilte Note des Fürſten 
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Talleyrand an, worin eines neuen Protokolls Er⸗ 
waͤhnung geſchieht, wodurch das Recht der Beſez— 
zung Luxemburgs durch die Bundestruppen aner⸗ 
kannt, die Herausgabe Limburgs aber verfügt wird. 
„Limburg“, ſagt dies Blatt, „welches man uns wies 
der zurückgeben will, iſt nicht die Provinz Limdurg, 
mit Inbegriff von Maſtricht und Venſoo, ſondern 
das ehemalige Limburg, welches gegenwärtig einen 
Theil der Provinz Lüttich ausmacht. Das iſt aljo 
wieder ein Protokoll, welches eben ſo große Achtung 
verdient, als das über die Schulden.“ 

Endlich iſt es unſerer Aſſociation gelungen, auch 
im Luxemburgiſchen, und zwar zunächfi in Arlon, 
einen Tumult und eine Plünderung zu veranlaſſen. 
Die Wohnungen des Controlleurs Desprez und des 
Stadtpfarrers wurden dazu auserſehen, und am 
5. d. iſt der Plan ausgeführt worden. Der Pfar⸗ 
rer iſt nach der Feſtung Luxemburg geflüchtet. 

Es ſind Befehle gegeben, Artillerie nach dem 
Großherzogthum Luxemburg abzufenden, A 

Lüttich den 9. April. Der Courier dela Meuse 
ſagt, wir haben ſchon früher an der Kandidatur 
des Prinzen Leopold gezweifelt. Die Nachricht von 
der Ankunft des Hrn. F. Rogier beftärigt unſere 
Meinung. In ſeinen Depeſchen iſt von dem Prinz 
zen die Rede nicht. Hr. Lebeau hat zwar im Kon⸗ 
greß geſagt, die Kabinette von London und Paris 
ſeien, was die Wahl eines Staatsoberhaupts be- 
trifft, ganz einverſtanden; er hat aber hinzugefügt, 
der Krieg ſei dem Ausbruche nahe. Wie paßt das 
zuſammen? Wenn England und Frankreich ſich 
einigt, uns den Prinzen von Koburg mit den Vor⸗ 
theilen, von denen die Rede geweſen iſt, anzubie— 
ten, iſt nicht ſowohl von jenen Kabinetten, als 
vielmehr von unſerm Miniſterium ausgegangen. 
Ein ſolcher Vorſchlag mußte in London gefallen, 
aber wir ſehen nicht ab, was Frankreich dabei für 
Intereſſe finden kann. Iſt es nun entſchieden, 
daß man zu den Waffen greifen muß? Oder ſpricht 
man nur ſo, um uns Geld abzulocken? Wenn 
Frankreich es mit den übrigen Mächten hält, iſt 
es freilich wahrſcheinlich, daß die Gewalt über uns 
ſer Schickſal entſcheiden wird. Aber trotz dem iſt 
der Krieg vielleicht ſo nahe nicht. Unſer Miniſte⸗ 
rium liebt den Kampf nicht, es ſchickt lieber Kou⸗ 
riere, als Kanonen. Waͤre Belgien ſo groß als 
Frankreich, wuͤrde das Miniſterium gerade wie das 
des Hrn, Perier handeln, fo aber wird es von den 
Ereigniſſen fortgeriſſen werden. 


5 Deutſchland. 

Hannover den 6. April. Die Hälfte des vom 
Kbaigreiche Hannover zu ſtellenden Bundeskontin⸗ 
gents wird in marſchfertigen Stand geſetzt. Fol⸗ 
gende Truppenabtheilungen find dazu beſtimmt: 
eine Pioniet-Compagnie, eine Pontonier⸗Compag⸗ 
nie, eine reitende Batterie, eine Fuß⸗Vatterie, 6 
Schwadronen Kavallerie und 2 Brigaden Jufanterrie. 


Kaſſel den 29. März. Von Seiten des Deuts 
ſchen Bundestages iſt hier die Aufforderung —— 
kommen, binnen 14 Tagen das halbe Bundeskon⸗ 
tingent in marſchfertigen Stand zu ſetzen. — Einem 
vom Kurfuͤrſten aus dem Wilhelmsbade erlaſſenen 
Reſkripte zufolge, ſoll das hieſige Theater mit dem 
1. April aufhören, Hoftheater zu ſeyn und in Prise 
vat⸗Entrepriſe gegeben werden. Alle beim bisheris 
gen Hoftheater angeftellten Schauſpieler, Muſiker 
und ſonſtige Künſtler, deren Kontrakte auf längere 
oder kürzere Zeit ausgeſtellt ſind, ja auch, wenn 
ihr Engagement auf Lebenszeit wäre, ſollten eina 
oder mehrmonatliche Gehalte ausgezahlt erhalten 
und ihres Dienſtes entlaſſen ſeyn. Unter diefen’bes 
finden ſich der Kapellmeiſter Spohr, dem ein le⸗ 
benslaͤnglicher Gehalt von 2030 Rthlr. zugeſichert 
war, und zwei geſchickte Dekorationsmaler, die 
ebenfalls auf Lebenszeit angeſtellt waren. Man 
rechnet, daß allein das Orcheſter zeither 17,000 
Rthlr. jährlich gekoſtet hat. Der Kurfürft ober iſt 
nicht geſonnen, in Zukunft mehr als 21,000 Riley. 
— d. i. die Summe, die er ſich, kraft einer Webers 
einkunft mit den Ständen, verbindlich gemacht 
hat, zur Unterhaltung des Theaters in Kaſſel auf 
feine Civilliſte zu übernehmen, — für das Theater 
überhaupt zu bewilligen. Der Theater ⸗ Direktor 
Feige hat Vorſtellungen gegen die Kurfuͤrſtlichen 
Befehle nach Hanau geſandt. Auf jeden Fall wol⸗ 
len diejenigen, welche auf lange oder auf Lebens⸗ 
zeit beim hieſigen Theater Engagements haben, 
über den Bruch ihrer Kontrakte Klagen bei den hiez 
ſigen Gerichten anhaͤngig machen. 4 Et 

Bremen den 14. April. Ein hieſiger Schiffs⸗ 
Kapitain, der am 5. April Libau verließ und am 9. 
den Sund paffirte, berichtet, daß die Inſurgenten 
bei ſeinem Abgange in Grobin, drei Meilen von Li⸗ 
bau, geweſen, und daß zwei Schiffe bereit lagen, 
um die Kaſſen und Beamten aufzunehmen; viele 
Einwohner waren geflüchter, \ ; 

Großbritannien. 

London den 9. April. Hr. Grant wird beim 
Wiederzuſammentteten des Unterhauſes darauf ans 
tragen, daß der Oſtindiſchen Compognie diejenige 
vom Geſetze vorgeſchriebene Anzeige gemacht wer⸗ 


de, welche der Beendigung ihres Freidriefes voran⸗ 


gehen muß. ; 

Der Marquis v. Angleſea befindet ſich gegen⸗ 
wättig in der Grafſchaft Clare, welche von fürchte 
barer Anarchie heimgeſucht wird; man hort dort 
nichts als von Mordthaten, Raͤubereien und Brands 
ſtiftungen. Der Zuſtand der Dinge in Irland iſt 
noch immer ſehr bedenklich; O'Connell iſt wieder 
in Dublin angelangt. 8 

Die Brighton Gazette widerſpricht einem ziemlich 
allgemein verbreiteten Gerüchte über den vorgeblich 
außerordentlich ſchwachen Geſundheitszuſtand der 
praͤſumtiven Thronerbin, Prinzeffin Viktoria, und 
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verſichert, daß fie ſich, 
poſition zu 8 ihres zarten Kdrperbaues 
ungeachtet, einer vollkommenen Gefunbbeit erfreue. 

Auf den nach Rotterdam fahrenden Dampfboo⸗ 
ten wird viel Geld verfifft, und fait alle mit 
Holland in Verbindung ſtehende Kaufleute find das 
bei betheiligt. Man ift hier der Meinung, daß ſo⸗ 
wohl, wenn der Friede erhalten wird, als wenn 
ein Krieg aus braͤche, eine große Frage nach Gold 

r den Kontinent unausbleiblich feiz im erſteren 
Falle nämlich zum Behuf von Anleihen, um die 
nothwendig gewordenen, geſteigerten Ausgaben aller 
Europäiſchen Staaten zu decken, und im zweiten 
zur Beſoldung der Armeen. > 

Es heißt, Karl X. werde Großbritannien in kurs 
zem verlaſſen und nach Spanien abgehen. 
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Die Schleſiſche Zeitung enthält folgendes 
Privatſchreiben aus Konſtantinopel vom 11. Maͤrz: 
„Die Pforte zeigt durch beinahe täglich erſcheinende 
neue Verordnungen ihren Eifer, in dem begonnenen 
Civiliſations⸗Plane fortzuſchreiten. Es iſt davon 
die Rede, daß wir nun auch eine Univerfität erhal⸗ 
teu ſollen, wenigſtens weiß man, daß der Sultan 
den Franzoͤſiſchen Botſchafter Grafen Guilleminot 
um einen Plan hierzu erſucht hat. Nach dieſem 
würde in den Elementar-Klaſſen, ſtatt der an den 
Fraͤnkiſchen Gymnaſien ublichen Lateiniſchen Spra⸗ 
che, die alt⸗Griechiſche eingeführt, daun aber vor⸗ 
uͤglich auf 3 Franzoͤſiſchen Sprache ge— 
e Die Beſoldung der Lehrer und alle 
andere Koften übernimmt der Staatsſchatz, und 
jedem Türkiſchen Unterthan, ohne Unterſchied der 
Religion, wird der Zutritt offen ſtehen. — Die 
Straßen, ſowohl in Konſtantinopel als in den Vor⸗ 
ſtaͤdten, bekommen durch die Erneuerung der Ver- 
kaufslaͤden jetzt ein ſchoͤneres Anſehen, auch muß je⸗ 
der des Nachts durch eine Laterne beleuchtet ſeyn. — 
tr das Bairamsfeſt werden neue Uniformen gear— 
eitet; beſonders ſoll die der Kaiſerl. Garde ſich 
durch Schönpeit und Schnitt nach Franzoͤſiſcher Art 
auszeichnen. Durch einen Ferman iſt das Reiten 
auf Tuͤrkiſchen Saͤtteln verboten worden, dieſe müfz 
en von nun an alle nach einem Franzoͤſiſchen Muſter 
verfertigt werden. Der Thron des Sultans iſt noch 
nicht fertig, fol aber laͤngſtens in einem Monat auf⸗ 
eſtellt ſeyn. — Die Austheilung der Kopfſteuer 
0 in Zukunft ganz den Patriarchen jeder Nation 
berlaſſen werden. — Dieſer Tage kam ein Grie⸗ 
chiſches Dampfboot unter Ruſſiſcher Flagge hier an, 
es wird nach Odeſſa gehen; auch lief ein Engliſcher 
und Ruſſiſcher Kutter, aus dem Archipelagus kom⸗ 
mend, hier ein. — Aus Smyrna wird berichtet, 
daß dort durch große Regenguͤſſe eine Ueberſchwem⸗ 
mung der Stadt war, welche 2 Tage anhielt und 
unermeßlichen Schaden verurſachte.“ 
— —— 


mit Ausnahme einer Did: 


Vermiſchte Nachrichten. 
Poſen den 20. April. Hier eingegangenen, 
glaubwürdigen Nachrichten zufolge iſt das Haupt⸗ 
quartier des Feldmarſchalls Diebitſch in Siedle, 
und die Ruſſiſchen Vorpoſten ſtehen bis in die Ge⸗ 
gend von Kaluſzyn. Dieſer Ort ſelbſt iſt von den 
Polen beſetzt, die zwiſchen demſelben und Praga 
ihre Armee koncentriren. g 
In Thibet iſt nach dem Berichte der Miſſio⸗ 
naͤre die Stimmung der Einwohner dem Chriſten⸗ 
thume fo günftig, daß man die größten Hoffnungen 
ſchoͤpfen darf. Die Einwohner von Pegu und 
Korea haben ſchon oft Miffionäre verlangt. Auf 
Madagascar und Ceylon, in Bengalen und 


Perſien iſt de Anzahl der Ehriſten beträchtlich 
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und nimmt täglich zu. In Siam haben fie nichts 
von der Achtung verloren, deren fie fich hier vor 
mehr als hundert Jahren erfreuten. Der Koͤnig iſt 
den franzoͤſiſchen Miſſionaͤrs ſehr gewogen und ſieht g 
den Erfolg ihrer Bemühungen gern. Er hat meh⸗ 
rere Convertiten zu wichtigen Aemtern berufen. Der 
König von Ligor, welcher dem von Siam pflichtig 
iſt, laßt den Chriſten denſelben Schutz angedeihen; 
es iſt ein Fuͤrſt von ausgezeichneten Eigenſchaften. 
Der Kaiſer von China und der König von Co— 
chinchina und Tunkin ſuchen dagegen der Aus: 
breitung des Chriſtenthums moͤglichſt Hinderniſſe in 
den Weg zu legen; inzwiſchen haben blos in der 
einzigen Provinz Sut⸗Schuen ſeit Anfang dieſes 
Jahrhunderts über 22,000 Erwachſene und an 
200,000 Kinder die heil. Taufe erhalten. Den 
Mifftonen dieſes Landes ſteht insbeſondere der Stolz 
der Gelehrten entgegen, und die chriſtliche Demuth 
iſt eine Tugend, welche ſie nicht begreifen koͤnnen. 
— . ———— . U—̃̃̃̃ä— 


: Stadt⸗ Theater. 
Donnerſtag den 21. April: Das Schloß Grei⸗ 
fenftein, oder: der Sammtſchuhz Gemaͤl⸗ 
de der Vorzeit in 5 Akten, nebſt einem Vorſpiel, 
genannt „Zulima“, von Caroline Birch: Pfeiffer,“ 
(Manuſkript.) Er 
Freitag den 22. April: Der Barbier von Se 
villa, Oper in 2 Akten. N 
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Bekanntmachung. 

Diejenigen der hieſigen Herren Miether, welche 
aus der letztverfloſſenen Zeit noch Servis-Anſprüͤche 
für gehabte Einquartierung zu haben glauben, 
werden hiermit aufgefordert, ſolche bei dem Ger 
vis⸗ und Einquartierungs⸗Amte ſofort anzumelden, 
durch Vorzeigung der Einquartierungs-Billete zu 
erweiſen und nach Befinden der Umſtaͤnde, ihre 
augenblickliche Befriedigung zu gewaͤrtigen. 

Wenn dieſe Anmeldung nicht binnen 14 Tagen 
erfolgen ſollte, fo wird angenommen, daß die Herz 
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ren Miether darauf verzichten und der dann noch 
verbleibende Betrag der Servis Vergütung an die 
ſtäͤdtiſche Armen⸗Kaſſe abgeliefert werden. 
Poſen den 15. April 1831. 
Der Ober-Buͤrgermeiſter. 


Bekanntmachung. 

Daß der Kaufmann Albert Louis Binde⸗ 
mann und die Anna Urſula Eliſabeth Je⸗ 
keniecka, durch den gerichtlichen Ehevertrag vom 
2. November 1820, vor ihrer Verheirathung die 
Gemeinſchaft der Güter und des Erwerbes ausge- 


ſchloſſen haben, wird hierdurch zur allgemeinen 


Kenntniß gebracht. 
Poſen den 10. März 1831. 
Königl. Preuß. Land⸗Gericht. 


Edietal⸗ Citation. a 
Von dem unterzeichneten Landgerichte werden fol⸗ 
gende Perſonen, als: g 
7) die am 5. April 1787 geborne unverehelichte 
Zatwordzynska, Tochter der Franz und 
Barbara Zatwordzynskiſchen Eheleute, welche 
ſich vor etwa 20 Jahren mit einem Defterrei= 
chiſchen Soldaten von hier entfernt und ſeit je⸗ 
ner Zeit von ihrem Aufenthalte und Leben nichts 
hat hoͤren laſſen; . 
2) der Barel Michael Scherek, welcher im 
minderjährigen Alter vor etwa 50 Jahren Po⸗ 
ſen verlaſſen hat, und deſſen Bruder Baruch 
Michael Scherek, der bereits großjaͤhrig 
war und vor etlichen 20 Jahren von hier ver⸗ 
ſchollen iſt, und nichts von ſich haben hoͤren 


laſſen; 

die Geſchwiſter Therefia Goſtynska, ge⸗ 
boren am 14. September 1788, und Lorenz 
Adalbert Goſtynski, geboren den 10. 
Auguſt 1794, welche ſich ſeit laͤnger als 10 
Jahren von hier entfernt haben, ohne daß man 
ſeit dieſer Zeit Nachricht von ihrem Leben und 
Aufenthalte derſelben hat; 

4) der am 22. Mai 1774 geborne Anton Ku⸗ 
rowski, Sohn der Nikolaus und Catharina 
Kurowskiſchen Eheleute, welcher ſich von Ka⸗ 
mionek, feinem letzten Wohnorte, vor etwa 
so Jahren entfernt und ſeit jener Zeit von ſei⸗ 
nem Leben und Aufenthalte nichts hat hoͤren 
laſſen; und endlich h 

5) = Peter Bonaventura v. Pininski, 
Sohn der Lazarus und Johanna v. Pininski⸗ 
ſchen Eheleute, geboren am 6. Juli 1755, 
welcher vor längerer Zeit in Polniſche Kriegs⸗ 
Dienſte getreten iſt und ſeit ſeiner Entfernung 
keine Nachricht von ſich gegeben hat; 

fo wie deren etwa zuruͤckgelaſſene Erben und Erb⸗ 
nehmer, hierdurch aufgefordert, ſich ſchriftlich oder 


perfönli binnen 9 Monaten, ſpaͤteſtens aber im 
termino 
den ꝗ4ten Februar 1832, Vor⸗ 
mittags um ro Uhr, 
in unſerm Partheienzimmer vor dem Landgerichts⸗ 
Rath v. Kurnatowski zu melden, und weitere An- 
weiſung zu gewärtigen, widrigenfalls auf ihre To⸗ 
des⸗Erklaͤrung und was dem abhaͤngig, nach Vor⸗ 
ſchrift der Geſetze erkannt, und den bekannten legi⸗ 
timirten Erben das Vermögen aus geantwortet 
werden wird. 
Poſen den 7. März 1837. 
Kdaig l. Preuß. Landgericht. 


Bekanntmachung. 

Das eine halbe Meile von Schwerin a. d. W. be⸗ 
legene Rittergut Schweinert, mit dem Dorfe glei⸗ 
ches Namens und dem Dorfe und Vorwerke Jezie⸗ 
cze nebſt Zubehör, folk auf den Antrag der Realgläus 
biger von Johanni dieſes Jahres ab, auf drei hin⸗ 
tereinander folgende Jahre verpachtet werden. Da⸗ 
zu ſteht ein Termin auf 

den iſten Juni a. c. 
Vormittags um 10 Uhr hier auf dem Land⸗Gericht 
vor dem Herrn Ober-Landes⸗-Gerichts⸗Aſſeſſor 
Baron v. Collas an, zu dem wir Pachtluſtige mit 
dem Bemerken vorladen, daß der Paͤchter eine Cau⸗ 


tion von 500 Rthlr. leiſten muß, und daß die Pacht⸗ 


bedingungen jederzeit in unſerer Regiſtratur einge⸗ 
ſehen werden koͤnnen. 
Meſeritz den 17. März 1831. 
Königl. Preuß. Land⸗Gericht. 


Die Vorwerkswieſengrundſtuͤcke sub No. 13% zu 
Hennersdorf, Grottkauſchen Kreiſes, von 58 Mora 
gen 100 [R., welche dem Ober: Amtmann Jo⸗ 
hann Gottlieb Beyer, deſſen Aufenthalt un⸗ 
bekannt iſt, gehören, und auf 1913 Rthlr. 22 fgr, 
9% pf. abgeſchaͤtzt find, ſollen öffentlich verkauft 
werden, und ſteht der letzte und peremtoriſche Bie⸗ 


tungs⸗Termin auf 
Mai d. J. Vormittags 


den Zuiſten 


um 9 hr, ; 
vor dem Herrn Juſtiz⸗Rath Schuberth in dem Tere 
mins⸗Zimmer des unterzeichneten Gerichts an, was 
hiermit bekannt gemacht wird. 
Neiße den 20. Januar 1831. 
Königl. Preuß. Fürſtenthums⸗Gericht. 


In einer Provinziak⸗Stadt ohnweit Poſen iſt 
eine Brauerei mit der dazu gehörigen Engl. Darre, 
eine Malzſtube nebſt dem daruber befindlichen 
Schwelgbogen, verbunden mit der Gaſtwirthſchaft 
und den erforderlichen Wohnungen, ſogleich zu ver⸗ 
pachten. Der Muͤhlen⸗Beſitzer Herr Müller zu 
Polen wird die ndrhige Auskunft geben. 

Poſen den 20. April 1831. 


